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Schützen -AuMiliet.
Vom deutschen B u nd es s ch i eh e n.

2. August. Morgens 9 Uhr.

Schweizer.

Heil dir, Helvetia, hast sehr viel Schützen da,

Hauri und Knecht!
Heil dir, o Vaterland, den ersten im Feld und Stand!
Das ist nicht schlecht

Tyroler.

Thäten nicht die Schweizerschützen

Uns vorweg den Platz stibizen,

Heil dann unsrer Kunst!

Unsre Büxerl, unsre Stutzen,

Thäten'd d'Schweizer r'unter putzen!

R'unter wär' der Dunst!

Sicher schießen, ja das kann 'mer,

Hat man keinen Katzenjammer

Und trifft man das Schwarze gut.

Ei, wo ist denn da die Ehre,

Hat man gar noch Eur' Gewehre!

Und solch einen leichten Hut!

Hundert gegen Eins wir wetten,

Wenn wir stets getrossen hätten,
Wär't die Ersten ihr dann nicht!

Und was kann denn d'raus ersprießen

Aus dem gar zu schnellen Schießen?

Hätten wir's auch so gemacht,

Würdet ihr jetzt ausgelacht!

So, da habt Ihr den Bericht.

Bayern.

Wär'n wir hier, wie diese Schweizer,

Kriegte Niemand einen Kreuzer:
Schämen würden wir uns sast

So zu treffen nur als Gast.

Schießen? Ja, doch zum Vergnügen!
Gaben? Nur, wenn wir sie kriegen!

Preuße».

Juter Jott, wat is det weiter,
Enen enz'jen, juten Schuß?

Nee, wir wollten jar nich schießen,

Kamen nur die Freunde grüßen!
Würden wir die Flint' ausstrecken,

Fiel ja Jedermann in Schrecken!

Laßt den Schweizern ihren Ruhm!
Altes rost'ges Heldeuthum!

Wollten sie mit uns sich messen,

Würden wir sie strack's ausfressen!

Stuttgarter.
Ei, potz Blitz
Zu was ischt denn dees Rede nütz!
Seid's doch still und schießet brav,
Und wer gut in's Schwarze traf,
Stell si hi und sag beim Krach :

I bi s'Herrgöttli vu Biberach!
Alli wollt ihr's doch ja sey,

Und i weiß, i bi's alley!

Bissig zückten und verwegen
Alle Pfaffen Kreuz und Degen,

Jagten srisch in wilder Hätz,

(Aber leider für die Katz),

Rache! Rache ward gebraut,

Nichts hat halt herausgeschaut!

?i0 memoria.

Mode und Luxus sind Geschwister, die Eitelkeit ist ihre Mutter, der

Uebermuth ihr Vater und diese einzige Familie hat schon Tausende von
Familien zu Grunde gerichtet.
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Es klingt viel tröstlicher: .Er hat, was er braucht" als: Er braucht,
was er hat".
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Der Kopf scheint wirklich zu den Nebensachen im Leben zu gehören,
denn während man mit einem schlechten Magen nicht leben kan», sehen wir
recht viele mit einem schlechten Kops" ein ganz respektables Alter erreichen.

Seine Fehler eingestehen, wcnn man uns daraus aufmerksam macht, ist

Bescheidenheit; sie seinem Freunde entdecken, ist Offenheit und
Vertrauen, sie sich selbst vorweisen, ist Demuth, sie vor aller Welt
auskramen, ist Hochmuth.

Frau Stadtrichter. Si gsehnd e so verstört uus, Hr. Feusi, wo sehlt's

Herr Feusi. Ja, e sounigs mues eine ja agryfe? Jtz häddersi wieder

z'rugg g 'na und mcr händ scho gmeint eusi Sunntigshciligung chöm iz

e wieder emal e Vertretig über i der Rcgierig.

Frau Stadtrichter. Mer wend z'friede sy, Hr. Feusi, s' chunt Alles

na: aber da die Adresse vu dene Kantonsräthe, die cha mi.würkli au e chli suxe.

Herr Feusi. Ja, s'hät si e Meinig, und denn na vu alle Parteie

underschrybe! s'ist gräßli. S'nimmt eim nu Wunder, maß e denkt jhänd,
die dert nebet diese zu!

Frau Stadtrichtcr. Ja, was händ's denkt? I denke, die hebid gar
nüd denkt!

Herr Feufi. Mou, mou, Frau Richter! : die händ g'wüß denkt:

Kommet zu mir alle, die ihr mühselig und beladen seid und
ich will Euch erquicken!" E so chanimers uuslege, aber nüd änderst.
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Die Expedition.

Hiezu eine Annoncen Beilage.
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